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Mit 66 Jahren, da fängt das Leben 
an: Der Titel des Udo Jürgens-

Klassikers stand jüngst Pate, als Johann 
Huber seine 250 Mitarbeiter zum Grill-
fest lud. Die Headline war freilich nicht 
aus der Luft gegriffen, wurde doch im 
Jahr 1956 der Grundstein für die Firmen-
gruppe Huber gelegt, die heute nicht nur 
zu den führenden Speditionen bzw. 
Transportunternehmen der Steiermark 
zählt, sondern auch zwei Lkw-Werkstät-
ten (MAN/Volvo) und drei Autohäuser 
betreibt, letztere aber mittlerweile ope-
rativ von Geschwistern des 46-jährigen 
Firmenchefs geführt werden. 

Mit 66 Jahren …
„Mit 66 Jahren, da hat man Spaß daran“, 
heißt es bekanntlich weiter in Udos Meis-
terwerk. Also, wie steht es um den Spaß 
eines 46-jährigen, der sich in der hart 

umkämpften Transportbranche bewäh-
ren muss? „Wenn du keinen Spaß an 
deiner Arbeit hast, dann machst du sie 
auch nicht gut“, schießt es dem sympa-
thischen Unternehmer sogleich heraus. 
„Einmal in dieser Branche angekommen, 
kommt man nicht mehr raus“, ergänzt 
Herbert Wied. Er steht Johann Huber in 
der Leitung des Transportbereichs neben 
weiteren fünf Abteilungsleitern in der 
Gruppe zur Seite und weiß, wovon er 
spricht, ist er doch seit 1988 in der Spe-
ditionsbranche beheimatet. 

Johann Huber ist vor 12 Jahren in das 
Unternehmen eingestiegen (Vater Walter 
zieht sich nach und nach aus der Firmen-
leitung zurück) und hat in dieser Zeit 
eine klare Strategie für die Johann Huber 
Spedition- & Transport GmbH entwi-
ckelt: Sich auf das Kernsegment zu kon-
zentrieren! 

Man ist mit 120 Fahrzeugen in drei 
Bereichen erfolgreich: Das Gros ist im 
Planen- und Silobereich unterwegs, mit 
rund 25 Kippern – ausschließlich 4-Ach-
ser und Sattel – bedient man weiters die 
regionale Bauwirtschaft, aus dem klas-
sischen Baustellen-Verkehr hat man sich 
zurückgezogen, eben auch, um sich auf 
das Wesentliche konzentrieren zu kön-
nen. Die Vielfalt im Fuhrpark ist inter-
essanterweise doch gegeben: So findet 
man bei genauerer Betrachtung auch 
Kranfahrzeuge und sogar einen Auflieger 
mit Mitnahmestapler. 

Weniger ist mehr 
In den drei beschriebenen Bereichen 
könne man eine „kritische Größe“ auf-
weisen, „mit der du auch entsprechend 
wahrgenommen wirst“ – ein wichtiger 
Faktor, den Johann Huber im Gespräch 

mit „Der Österreichische Transporteur“ 
immer wieder hervorhebt. Und um 
zurückzukommen auf die Konzentration 
auf Kernsegmente: Der „Bauchladen“ 
wurde deutlich reduziert, Geschäftsbe-
reiche, wie Tanksattel oder Schubböden 
hat man aufgegeben. Auch eine Nieder-
lassung in Graz wurde wieder geschlos-
sen. „Unser Fokus ist die Steiermark und 
hier insbesondere das Mürztal bis St. 
Michael“, bringt es Johann Huber auf den 
Punkt. Man strebe nach „wertschöpfen-
den Dienstleistungen“, ergänzt Herbert 
Wied. Fündig geworden ist man hier u.a. 

beim Gesamtpaket aus Lagern, Kommis-
sionieren und Ausliefern. 

Neues Hochregallager 
Am Standort St. Lorenzen wird schon 
länger sowohl ein Paket (GLS)-, Express 
(Fedex)-, als auch ein Stückgutdepot 
(Systempo) mit 24h-Laufzeit innerhalb 
Österreichs sowie ein Teilladungsnetz-
werk betrieben. Anfang des Jahres hat 
man zusätzlich ein 4.000 Quadratmeter 
großes Hochregallager mit 5.600 Palet-
tenstellplätzen und vier Lkw-Andocksta-
tionen in Betrieb genommen. 3/4 der 

AUS DER PRAXIS

Steirische Größe
Sich seiner Heimat und seiner Stärken besinnen und trotz Variantenreichtum 
immer intensiver eigene Wertschöpfung generieren, könnte ein Erfolgsrezept 
für österreichische Transportunternehmen sein. In St. Lorenzen verfolgt man 
dieses Ziel konsequent.

LOGISTIKER Johann Huber (rechts) und 

Herbert Wied, hier im neuen Logistiklager in

St. Lorenzen, streben nach „wertschöpfenden 

Dienstleistungen“. 
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VERBUNDEN Zum Eigenfuhrpark von rund 120 Planen-, Kran-, Silo-, Kipper-, 

WAB-, Mitnahmestapler- und Hebebühnen-Lkw gesellten sich jüngst erstmals 

zwei Hängerzüge von Krone. Regionalvertriebsleiter Wolfgang Koppensteiner 

demonstriert Firmenchef Johann Huber die Vorzüge der verstellbaren Deichsel. 

KONZENTRATION AUF KERNKOMPETENZ Mit 25 Kippern 

bedient man die regionale Bauwirtschaft – aus dem klassischen 

Baustellenverkehr hat man sich zurückgezogen. 
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NEUES STAPLER-DESIGN DANK LITHIUM-IONEN-BATTERIEN

Agilität und Komfort im Lagerbetrieb
POWERLiNE In der Lagertechnik 
haben Lithium-Ionen-Batterien längst 
Einzug gehalten. Jungheinrich galt hier 
schon vor gut zehn Jahren als Vorreiter 
und hat mit seiner „Powerline“-Serie die 
Vorteile der neuen Akkugeneration vor-
trefflich „in Stahl gegossen“: Die Geräte 
sind nun wesentlich kompakter und agi-
ler, was sie insbesondere für den Einsatz 
in engen Gängen und Warenumschlagsi-
tuationen qualifiziert. Mit beeindrucken-
der Beschleunigung und Hubgeschwin-
digkeit erzielen die bis zu 30 Zentimeter 
kürzeren Fahrzeuge eine Steigerung der 
Flächenproduktivität und punkten bei 
Umschlagleistung und Warendurchsatz. 
Durch schnelles Heben und Schieben 
wird der Umschlag von Paletten im Ver-
gleich zu herkömmlichen Fahrzeugen 
signifikant erhöht. 
Vorteile, die man auch im neuen Huber-
Hochregallager schätzt, wo neben zahl-
reichen „Ameisen“ auch zwei Junghein-
rich Lithium-Ionen-Schubmaststapler 
der „Powerline“-Serie für die Bewirt-
schaftung der aktuell zu rund 80 Prozent 
ausgelasteten 5.600 Palettenstellplätze 
auf 4.000 Quadratmeter Fläche zum Ein-
satz kommen. Zur vollsten Zufriedenheit 
des Lager-Verantwortlichen Werner Zirn-
gast. Auf bis zu 7,5 Meter Höhe wird mit 
den Geräten des Typs ETV216i im Ein-
schichtbetrieb gestapelt. Besonders hilf-
reich seien da Kamera und Bildschirm, 
wie einer der Fahrer, Florian Höfer, beim 
„Der Österreichische Transporteur“-
Besuch hervorhebt und zugleich von der 
Bedienfreundlichkeit der Geräte 
schwärmt: „Mit einem derart tollen Gerät 

bin ich vorher noch nicht gefahren!“ Der 
Arbeitsplatz punkte durch viel Freiraum, 
optimale Rundumsicht und leichte 
Bedienbarkeit. 
Werner Zirngast hebt vor allem die Mög-
lichkeit der schnellen Ladung und die 
hohe Einsatzdauer der Geräte hervor, die 
die Lithium-Ionen-Batterientechnologie 

ermöglicht. Und was vor allem das Unter-
nehmen freut: Im Vergleich zu den Blei-
Säure-Alternativen verringert sich der 
Energieverbrauch um gut 20 Prozent – in 
Zeiten wie diesen ein schlagendes Argu-
ment. Und auch die lästigen Batterie-
wechsel gehören für das Fahrpersonal 
der Vergangenheit an. B

IM EINSATZ
Im Huber-Einsatz

schätzt man die gute 

Beschleunigung und 

Hubgeschwindigkeit.

Kapazitäten sind mit den Produkten 
eines großen deutschen Futtermittelher-
stellers belegt, mit dem man einen 7-Jah-
res-Vertrag abgeschlossen hat, und der 
natürlich so etwas wie eine Initialzün-
dung für den Bau war. „Vorgespräche und 
Planung erstreckten sich über gut ein-
einhalb bis zwei Jahre“, blickt Johann 
Huber zurück. 

Grundsätzlich habe sich das ver-
stärkte Engagement der Huber-Gruppe 
in die Lager- und Logistikaktivitäten vor 
etwa drei Jahren entwickelt. „Wir hatten 
unsere Ohren in diese Richtung offen“, 
erläutert Herbert Wied, „das ganze aber 
nicht offensiv beworben. Eher nach dem 
Grundsatz: Du hast ein Problem – wir 
haben die Lösung!“ Letztlich lukriere 
man aus diesen Aktivitäten Transport-
geschäft. „Und was gibt es Schöneres als 
von und zur eigenen Firma zu transpor-
tieren“, bringt es Johann Huber auf den 
Punkt. Grundsätzlich bediene man nur 
den nationalen Verkehr mit dem eigenen 
Fuhrpark, ansonsten vertraut man Sub-
unternehmern. Konzentration auf das 
Wesentlich halt. 

Fulfillment 
Das Lager- und Logistikgeschäft weiter 
auszubauen – ganz im Sinne der von 
Johann Huber bereits angesprochenen 

„wertschöpfenden Dienstleistungen“ – 
steht im Fokus der Firmengruppe. Die 
neue Logistikhalle, in dessen Bau man 
3,5 Millionen Euro investierte (der Grup-
penumsatz beläuft sich auf 42 Millionen 
Euro), sei relativ rasch um weitere 2.000 
Quadratmeter erweiterbar. „Fulfillment“, 
die Übernahme des gesamten Prozesses 

der Auftragsabwicklung von Kunden, 
insbesondere im Bereich E-Commerce, 
soll vorangetrieben werden. Mit einem 

kleinen steirischen online-Schnapshänd-
ler sammelt man hier aktuell erste 
Erfahrungen. 

Go CarLo Go 
Was die Digitalisierung anbelangt, hat 
man intern vor gut drei Jahren einen 
Schnitt vollzogen: Excel, Papier und eine 
selbstgeschnitzte Access-Datenbank 
wichen der Software-Lösung „CarLo“ 
von Soloplan. „Ein Umstieg von Puch 
500 auf Ferrari“, so Thomas Tichi, der 
den Bereich Internationale Transporte 
bei Huber verantwortet, treffend. Die 
Umstellung erfolgte Zug um Zug nach 
Geschäftsbereichen. Auf das Produkt ist 
man nach einer Internetrecherche gesto-
ßen. Dabei hat man festgestellt, dass 

MODERNER FUHRPARK Silotransporte sind ein 

wesentliches Standbein des Unternehmens. 

In unseren drei
Kernsegmenten 
können wir jene 
kritische Größe 
aufweisen, mit
der wir auch
entsprechend
wahrgenommen 
werden.“ 
Johann Huber

WORKFLOW VERBESSERT Dank Einführung der Software „CarLo“ konnte 

man bei Huber 15- bis 20-prozentige Umsatzzuwächse mit dem bestehenden 

Personalstand realisieren. Der Soloplan Österreich-Verantwortliche Tobias Rucht 

(links) unterstützt Thomas Tichi in allen Belangen. 
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BLOCKLAGER Huber ist in 
internationale Stückgutnetzwerke 

eingebunden. 

„Viele Wege führen nach Rom“, besagt 
ein bekanntes Sprichwort und so kann 
man die Reise Richtung Entschärfung 
des Fahrermangels sehen. Denn alles, 
was dazu beiträgt eine Verbesserung 
der Lage zu erreichen, hilft. 
Eine dieser vielen unterschiedlichen 
Reisen begann vor ein paar Monaten 
als ÖAMTC, ÖAMTC Fahrtechnik und 
AMS ein Programm starteten, mit dem 
Ziel, dem Fahrermangel aktiv entgegen-
zuwirken. Der erste Kunde, ein 
Nahversorger, meldete sich umgehend 
beim zuständigen AMS und fand 
innerhalb eines Monats sechs 
potentielle Mitarbeiter. Diese begannen 
gemeinsam mit der Ausbildung in der 
Fahrschule. In dieser Zeit wurden 
entsprechende Aufgaben im Unter-
nehmen bereits wahrgenommen bzw. 
Lieferungen mit erfahrenen Fahrern 
durchgeführt. 
Die Fahrschule realisierte für diese 
Gruppe eine eigene Ausbildungs-
variante in Abstimmung mit dem 
Unternehmen und der ÖAMTC 
Fahrtechnik, und ermöglichte mehr 
Fahrstunden und entsprechende 
gemeinsame Lernzeit für Theorie und 
Praxis. Alle schafften auf Anhieb eine 
positive Prüfung, inklusive C95 
Grundqualifikationsprüfung. 
Mit frischer Lenkberechtigung ging es 
dann in die 4-wöchige Ausbildung der 
ÖAMTC Fahrtechnik, inklusive 
Ladungssicherung, Digitales Kontroll-
gerät, Fahrsicherheit, wir tschaftliches 
Fahren, uvm. 
Innerhalb von 3 Monaten wurden aus 
Lüftungsmonteur und Co. Lkw-Lenker, 
mit entsprechender Qualifikation und so 
viel Erfahrung, dass man den Fahrzeug-
schlüssel im Wert von 150.000 Euro 
samt entsprechendem Ladungswert 
vertrauensvoll in deren Hände
legen kann – 3 Monate,
so schnell geht‘s! 

So schnell geht‘s

svoll in deren Hände
n – 3 Monate,
l geht‘s! 

Hermann Wirrer
ist Chefinstruktor Lkw/Bus
bei der ÖAMTC Fahrtechnik.
www.oeamtc.at/fahrtechnik 

TIPP
FAHRTECHNIK

AUS DER PRAXIS

Holzige Mistkerle
Abfallwirtschaft und Rundholztransport: Zum 90.
Geburtstag des Firmengründers besinnt man sich
beim Transportunternehmen Steiner in Steinbach
an der Steyr alter Werte.

ie alljährliche Mitarbeiter-Grillfeier 
der Firma Steiner stand diesmal 

ganz im Zeichen des 90. Geburtstags von 
Firmengründer Franz Steiner. Der rüs-
tige Steinbacher hat 1960, als damals 
28-jähriger, mit einem gebrauchten Steyr 
380 mit Kipper einen Transportbetrieb 
gegründet. In den Jahren darauf leistete 
er mit der Einführung der Müllabfuhr in 
Steinbach an der Steyr (1969) einen 
wesentlichen Beitrag zum Start der 
Abfallwirtschaft in der Region und baute 
gleichzeitig den Transport von Rundholz 
auf. Bis heute ist der Holztransport 
neben dem gesamten Spektrum der 
Abfallentsorgung ein wichtiges Stand-
bein des Unternehmens.

Familiäre Einstellung
Besonders dankbar zeigt sich Sohn Wolf-
gang Steiner, der heutige Eigentümer 
und Geschäftsführer, der im Namen der 
mittlerweile fast 40 Mitarbeiter gratu-
lierte: „Mit seinem Mut und Unterneh-
mergeist hat mein Vater ab 1960 den 

Grundstein für den heutigen Erfolg der 
,Echten Mistkerle‘ und unserer Holz-
transport-Spitzensportler gelegt. Die 
vergangenen neun Jahrzehnte waren 
geprägt von harter Arbeit und viel per-
sönlichem Einsatz zum Wohl der Firma 
Steiner. Seine Pionier- und Aufbauarbeit 
waren die Grundlage für die weiteren 
Entwicklungsschritte, bis hin zum Bau 
des Abfallbehandlungszentrum Steyrtal 
in Waldneukirchen.“ 
Ein besonderes Herzensanliegen waren 
und sind Franz Steiner die Menschen, 
mit denen er über Jahrzehnte die Leis-
tungen der Firma Steiner erbracht hat. 
„Unser Firmengründer hat den Wert der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter immer 
gekannt und sehr geschätzt“, so Wolfgang 
Steiner. „Das zeigt auch, dass viele über 
Jahrzehnte zu unserem Team gehört 
haben und auch noch immer gehören. 
Diese familiäre Einstellung werden wir 
auch in seinem Sinne, unter anderem bei 
der traditionellen Grillfeier, weiter fort-
setzen.“ B

D

DREI GENERATIONEN 
Jubilar Franz Steiner mit 
Sohn Wolfgang und dessen 
Töchter Alexandra (rechts) 
sowie Katharina, die bereits 
im Betrieb tätig ist.

FIRMENCHEF Wolfgang 
Steiner bei seiner Ansprache: 
„Danke für den Mut und den 
jahrzehntelangen Unter-
nehmergeist!“

viele befreundete Firmen ebenfalls auf 
das deutsche Software-Haus als Partner 
setzen. „Die Komplexität unseres Unter-
nehmens mit den vielen Abteilungen 
und unterschiedlichen Anforderungen 
war bei der Suche eine Herausforde-
rung“, erinnert sich Tichi zurück. Zur 
Entscheidungsfindung beigetragen 
habe, dass es sich bei Soloplan um „ein 
etabliertes und lange am Markt befind-
liches Unternehmen“ handle. „Bei so 
einem Schritt muss man die Risiken bei 
der Partnerwahl abschätzen“, macht 
Herbert Wied auf einen wesentlichen 
Punkt aufmerksam. 

Anforderung an die Software war, die 
gesamte Transportabwicklung abzude-

cken – Erfassung, Dispo, Fuhrparkver-
waltung, Lademittel, Verrechnung, Aus-
wertung, etc. Mit CarLo TMS und der 
Telematik-App „inTouch“ hat man die 
passende Lösung für 25 User gefunden. 
Neben der Telematik sind auch Schnitt-
stellen zu Finanzbuchhaltung und Frach-
tenbörsen und -portalen integriert. Bei 
Huber nutzt man hier u.a. Transporeon. 
Kunden sollen künftig deren Status-
meldungen gar direkt über CarLo 
bekommen. 

„Sehr übersichtlich gestaltet“
Die Software sei äußerst übersichtlich 
gestaltet, die Workflows lassen sich 
zudem sehr einfach an die eigenen 

Anforderungen adaptieren, hebt Tho-
mas Tichi hervor. Sein persönlicher Tipp 
an andere Anwender: „Stets darauf ach-
ten, die Masken aufs Wesentliche zu 
reduzieren.“ Auswertungen für das lei-
tende Management der einzelnen Abtei-
lungen seien jedenfalls „ohne Ende“ 
möglich, wie Herbert Wied anmerkt. 
Wichtig sei, dass nun alle Huber-
Geschäftsbereiche in einer Software 
abgebildet werden. Auch was die Integ-
ration des elektronischen Archivs und 
den automatischen Versand von Doku-
menten, Statusmeldungen etc. anbe-
langt. „Nicht zuletzt dank der Umstel-
lung konnten wir seit der Einführung 
der CarLo-Software 15- bis 20-prozen-
tige Umsatzzuwächse mit demselben 
Personalstand realisieren“, betont Wied. 

Und wie hoch ist der Digitalisie-
rungsgrad in St. Lorenzen nun tatsäch-
lich? „Wir sind noch nicht ganz papierlos 
– aber auf dem besten Weg dahin“, sagt 
Thomas Tichi. Speziell im herausfor-
dernden Stückgutbereich sei noch Luft 
nach oben. Papier diene in dem einen 

oder anderen Bereich noch „als Sicher-
heit“. Grundsätzlich müssen beim 
Thema Digitalisierung vor allem die 
Mitarbeiter, auch ältere, ins Boot geholt 
werden. Das erfordere die entspre-
chende Sensibilität, viel Schulung und 
Unterstützung, „aber auch einen gewis-
sen Nachdruck“, wie Tichi sagt, „sonst 
passiert nichts“! 

… noch lange nicht Schluss!
Grundsätzlich ist man in St. Lorenzen 
mit der Geschäftsentwicklung zufrieden: 
„Einmal geht der eine Bereich besser, 
dann der andere“, plaudert Johann 
Huber abschließend aus dem Nähkäst-
chen. Einzige Konstante ist überraschen-
derweise das Zollbüro in Niklasdorf, in 
dem nach wie vor acht (!) Mitarbeiter 
beschäftigt sind. Und dann gibt es ja auch 
noch die zwei Lkw-Werkstätten in Liezen 
und St. Lorenzen, letztere soll 2023 kom-
plett neu gebaut werden. Wie heißt‘s so 
schön bei Udo Jürgens: Mit 66 ist noch 
lange nicht Schluss … MAD

„Wenn du keinen 
Spaß an deiner 
Arbeit hast, dann 
machst du sie auch 
nicht gut“ 
Johann Huber

AUSSERGEWÖHNLICH Mitnahmestapler 
für die Baustoff- und Eventlogistik. 


	01
	02a

